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allgemein*

Organ t>et fcfywetjenfcfyen ^tmee.

Per 3d)Wtt3. JHilitarjeitfcferift XXIV. «Jahrgang.

öafel, 11. Dft. IV. Sdjrftattft. 1858. Wr. §1.
«Die fc^weijcrifa)e ÜJlilifarjeitttnfl erfebeint jweimal in ber aCßod)e, jeweilen ÜJlontag« unt <£>onncrßa«g Slbcnh*. ter «£rci<? h''

@nbe 1858 iß franco burefy bie ganje ©djircij %x. 7. —. Tie QSefteuunaen roerben birect an bfe 93crlag«b>nblung „tiie Scbrocit-
baufer'fcbe tHerlagebucbbanMunfl in Bafel" abreffirt, ber ©etrag roirt bei beit auswärtigen Abonnenten burd) Stfarfjnabntc crM<cr.

93erantrcertlidje SRebaftion: JpanS SBielanb Äemmanbant.

3tbonnemeut<3 auf bie «Bcbwetjerifcbe SWilitär-
jeituttg werben $u jeber 3eit angenommen; mau
mu£ ftch Oefcbalb an ta* nächftgelegene %»oftamt
ober an tie <&>&>*o*iabavi\*t'fdxe &erlag$bucfebanh*
lung in SBafel wenden; Pie bi*het erfchieuenen
Stummem werben, fo weit ber ©orvatb au*:
teid)t, nachgeliefert.

itiet Srunnensufrimnteitiuß an bet Hniienfkiq.

(Sortfe^ung.)

©er Unterrid)t in der SBocfee oom 12—19. Sep.
tember tfeeifte ftch in jwei Bartfeieti/ einerfeitö in
ben Unterricht mit ben Sruppen, anbererfeitö in
den Unterricht mit den Eadreö; wai den entern
anbetrifft, fo befctjlug er namentlicfe die Brigabe-
fefeute unb bie ©ioiftonömartöoerö. Tk erfterc lui
ju wünfdjen übrig, ifere Sluöfüferung war oft
mangelhaft/ oott einer Benugung deö Serrainö, etner
taftifchen Borauöfefcung wurde oft gänjfteb
abgefeben, wodurch lai ©anje für güferer und Sruppen

monoton wurde, getd'er mußte nur ju oft wieder

mit ipalbbatatllonen manöorirt merben, la die

Brigaben nicht fomplet waren, fondern durch*
fefenitttiefe nur 2'.» Bataiüoue jäfeltcn. Ttm Uebelftanb

baue leicht abgeholfen werben fönnen, wenn
abwecfeöluitgöweii'e jroei Brigaden jufammengefto-
fjen wären, um dann mit 4—5 Äriegöb.itaillonen
die Saefec ju üben S"' Slügcmeinen war lai rechte

Bcrftänbnifj diefer SÜtaffenübungeu niefet oorbauben,
wai ftefe tfeeifweife burch die SJtcubeit beö SJtegte-

mentö entfchuldigeu läßt; um fo mühfebenöwertfeer
wäre eö gewefen, wenn ein Snftruftionöofftjier tabei

hätte auöfeelfeu fönnett. Ttt Mangel an S"'
ftruftoren maefete ftefe überhaupt fühlbar. Wan bort
jwar oft die Behauptung, bic Snftnuftorcn feien
überftüffig, fte binderten nur die Sruppenofftjiere
an eigener Shätigfcit. Sügcgcfeen, wenn der
Snftruftor feine eigentliche Slufgabe niefet öerftefet
unb nur fetbft aüeö maefeen will; la gibt eö aber

genug SÜtittet, ifen in die gebührenden Scferanfen
jurücfjuweifen/ dagegen ift er bei richtiger Sluf¬

faffung feiner Steüung eine gewifj nidjt ju oer-
fcfemäfeende ipülfe.

Bei den ©ioiftonömanöoreö ging eö oft ju tauge
mit der Entwicffung; eö trat ein peintiefecö Sau*
dem und 3ögern ein, bii ttwai gefchah; namentlich

jeigte ftd) daö bei den Sülanöoreö am 18., wo
die ganje ©iotfton durch den ©eneraimarfcb oer-
fammeft wurde; ftatt nun rafch mit einer Sloantgarbe

gegen die gandguart oörjugeben, die Brücfe
wegjunehmen und unter dem Schübe berfelben ftd)
aufben Sgifer «Watten ju entwiefetn, ging eö faft
1% Stunde bii endlich die beiben ©ioifionen dort
aufgefteüt waren; überhaupt tieften die ©ioiftonö-
manöoreö ju wünfeben übrig. SJBir haben Eingangö
diefer Sütitthcifungen gefagt, daft eö wtinfcfeenöwertfe
gewefen wäre, wenn für diefe ©ioiftonömanöoreö
die ©iöpofttionen jeiueifen feferifttid) auögegeben
worden wären,. <%m gager von Ebafonö iß diefeö
bei jedem Äorpömanöoreö gefefeefeen und doefe ift
dort bei den Ofeerofftjieren mefer ©ienftroutine
oorauöjufeben, afö bei unö. Snnerfealb diefer febvift*
lieben ©iöpofttionen bfei6t dann nod) ein weiter
Spietraum für die freie Shätigfcit' deö Einjelnen;
daö ©anje bat aber feinett beftimmten Efearafter
und hängt nidjt oom ©efefeief oder Ungefcfeicf deö

Einjelnen ab; vafdn, mündliche Befefete fönnen
folefee ©iöpofttionen nicht erfeben; nidjt jedem ift
daö daju notwendige rafchc gaffungöoermögen gc*
geben; eö entfleht dafecr 3Ögern, man beftnnt liefe,
die ©ebanfen und Slbftcfetcu feaben ftch perwirrt
und ftatt eineö wohlgeordneten SÜlnnöoreö vefultivt
am Ende ein peinfidjeö SBirrwar, bei deffen
Entwicklung man ftdj flaitnenb fragt: maö ift daö
gewefen? Erwiederc man unö niefet, im Äriege wird
aüeö mündlich abgemacht, ©er Einwurf ift unriefe-
tig ; faft jedem ©efeefet gehen ©iöpofttionen ooran,
itt denett die Slbftcbten deö Äommandirendctt unb
die Slufftetltiugöform mefer oder weniger ftar attö-
gedrücft find; erft im Saufe deö ©efedjteö wirb
oon denfetben abgewichen und jwar auö'natürlichen
©runden, weit wtr erft dann eine genügende Äennt-
nift oom fteind, oon feinen Äräften und feinen
©iöpofttionen erlangen. SBir muffen aber bei $vk*
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werden zu jeder Zeit angenommen; man
muß sich deßhalb an das nächstgelegene Postamt
oder an die Schv>ei.sHauser'scl?e Verlagsbuchhand,
lung in Basel wenden; die bisher erschienenen
Nummern werden, so weit der Borrath
ausreicht, nachgeliefert.

Der Truppenzufammenzug an der Luziensteig.

(Fortsetzung.)

Der Unterricht in der Woche von, 12—19. Sep.
tember theilte sich in zwei Parthicn, einerseits in
den Unterricht mit den Truppen, andererseits in
den Unterricht mit den CadreS; waS den erstern

anbetrifft, so beschlug er namentlich die Brigade-
schule und die DivistonsmattöverS. Die erstere ließ

zu wünschen übrig, ihre Ausführung war oft
mangelhaft/ von einer Benutzung deö Terrains, ctner
taktifchen Voraussetzung wurde oft gänzlich abge,
sehen, wodurch daS Gauze für Führer und Trup.
pen monoton wurde. Leider mußte nur zu oft wie.
der mit Halbharaillonen manövrirr werden, da die

Brigaden nicht kompler waren, sondern
durchschnittlich nur 2', Bataillone zählten. Dem Uebel,
stand hätte leicht abgeholfen werden können, wenn
abwechSlungSwcise zwei Brigaden zusammcngcsto.
ßen wären, um dann mit 4—5 Kriegöb.naillonen
die Sache zu üben Jm Allgemeinen war daS rechte
Verständniß diefer Massenübungen nicht vorhanden,
waS stch theilweisc durch die Neuheit des Regle.
mentS entschuldigen läßt; um so wünschenswerter
wäre eS gewesen, wenn ein JnstruktionSofstzicr da.
bei hätte aushelfen können. Dcr Mangel an In.
struktorcn machte sich überhaupt fühlbar. Man hört
zwar oft die Behauptung, die Jnstnuktorcn feien
überflüfstg, sie hinderten nur die Truppenoffiziere
an eigener Thätigkeit. Zugegeben, wenn der
Jnstruktor feine eigentliche Aufgabe nicht versteht
und nur felbst alles machen will; da gibt es aber

genug Mittel, ihn in die gebührenden Schranken
zurückzuweisen, dagegen ist er bei richtiger Auf-

fassung seiner Stellung eine gewiß nicht zu ver-
schmähende Hülfe.

Bei dcn DivisionsmanövreS ging cS oft zu lange
mit der Entwicklung; es trat ein peinliches Zaudern

und Zögern cin, bis ctwas geschah; nament-
lich zeigte sich das bei den Manövres am 18., wo
die ganze Division durch dcn Generalmarsch ver.
sammelt wurdc; statt nun rasch mit einer Avantgarde

gegen die Landquart vorzugehen, die Brücke
wegzunehmen und unter dcm Schutze derselben stch
aufjden Jgiser Matten zn entwickeln, ging eS fast
1'/» Stunde bis endlich die beiden Divisionen dort
aufgestellt waren; überhaupt ließen die Divisions-
manövreö zu wünschen übrig. Wir haben Eingangs
dieser Mittheilungen gesagt, daß cS wttnschenSwcrth
gewesen wäre, wenn für diese Divistonsmanövres
die Dispositionen jeweilen schriftlich ausgegeben
worden wären. Jm Lager von Chalons ist diefes
bei jedcm KorpsmanövrcS geschehen und doch ist
dort bci den Oberofsizieren mehr Dienstroutine
vorauszusetzen, alS bei uns. Innerhalb dieser schriftlichen

Dispositionen bleibt dann noch cin weiter
Spielraum für dic freie Thätigkeit' dcs Einzelnen;
daS Ganze har aber feinen bestimmten Charakter
und hängt nicht vom Geschick oder Ungeschick deS

Einzelnen ab; rasche, mündliche Befehle können
folche Dispositionen nicht ersetzen; nicht jedem ist
das dazu nothwendige rasche Fassungsvermögen
gegeben; es entsteht daher Zögern, man besinnt sich,
die Gedanken und Absichten hab'cn sich verwirrt
und statt eines wohlgcordnctcn Manövres resultirt
am Ende cin peinliches Wirrwar, bei dessen

Entwicklung man sich staunend fragr: was ist das
gewesen? Erwiedere man unö nicht, im Kriege wird
alleS mündlich abgemacht. Der Einwurf ist unrichtig

; fast jedem Gefecht gehen Dispositionen voran,
in denen die Absichten des Kommandirenden und
die Anfstellungsform mehr odcr weniger klar
ausgedrückt sind; erst im Laufe dcS Gefechtes wird
von denselben abgewichen und zwar auS natürlichen
Gründen, weil wlr erst dann eine genügende Kennt-
niß vom Feind, von feinen Kräften und feinen
Dispositionen erlangen. Wir müssen aber bei Frie-
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bcnöübiittgen aüeö biefeö fuoponiren ; baburefe wird nommen loerben möchte; lofatc ©runde oerboten
daö ©anje febwieriger unt nur ju leicht wird ein

Befehl, deffen Bedeutung man ftefe niefet gleicfe flar
machen fann, anf grunbfalfdK SBeife auögeführt.
©ie Sluöarbeitttng foleber fcferiftlidjen ©iöpofttionen

ift aber aud) eine oortrefftiebe Uebung für den

©eneralftab: der Offtuer, der damit beauftragt
ift, lernt dabei enorm oiel; wir bedauern aufrieb«

tig- lai man in diefer Bejiefeung mit fehrifttidjen
Slrbeiten ju farg gewefen ift, wir bedauern eö auch

auf Ue ©efabr hin, atö Bebaut oerfchrteen ju wer*

cö bießmal; fuefee man diefetben ein ander Sülal

ju oermeiden.
SBaö nun den jweiten Sheit deö Unterricfeteö/

den Unterriefet der Eadreö anbetrifft, fo wurde
einerfeitö fjimmtfiefeen Offtjieren in feebö Sfeeorien
eine allgemeine Uebcrficbt ber Brigadefdjule unb
der dabei ju ©rund liegenden taftifdjen Bcrfeätt*
niffen, fowie eine umfaffenbe ©arfteflung der be*

abftdjtigten Äriegönianöoreö gegeben; anbererfeitö
wurde, wie fcfeon gemeldet, täglich ein Eadreö'

den- denn feefanntftcb gibt eö ©eneratftaböofftjiere, bataiüon formirt, daö auöfdjließticb jur Berfügung
die itlt> audj die gcringftc Büreauarbctt alö pedan- deö Obcrinftruftorö ftand.
tifcfceö 3eug betraebten unb eine ganj eigenthum» >aö die erftcren Shcoricn anbetrifft, fo wäre
fiche Sluffaffung oon ihren ©ienftobtiegenheiten j eö wiinfdjenöwertb gewefen/ wenn für die Snfan-
haben. ©a fühlt man eben recht wieber lai
Bebürfniß einer Srennung jwifefeen ©eneralftab und
Sldjutantur; fo lange diefe nicht eintritt, ober
wenigflenö marfirt wird, werden wir immer auf die

gleichen Uebclftäntc flößen, einen ©eneralftab ju
haben, der eben fein eigentlicher ©eneratftab ift.

Sueben biefen groften Uebungen gingen fleinere
oor ftefe. iperr Oberft Bontcmö woüte ftch oon der

btirchfcfeiiittticfeen Sluöbilbung der Sruppen im fteld-
dienft überjeugen und nahm befjfeatb bald oon
dicfem, bald oon jenem Bataillon einjelne Äompagnien,
die er unter dem Äommanbo cincö S'tafeöofftjierö
bereinigte und eine taftifebe Slufgabe töfen tieß:
Formation einer Sloantgarbe, einer Stadjfeut,
Slngriff und Berttjeibigung einer Brücfe, cincö Ser*
rahtabfefenitteö, Slufftcflung oon Borpoften bei Sag
und bei SJtadjf.

SBaö die Slrtillerie anbetrifft, fo machte fte in
der erften SBodje ihren SBicderfeolungöfurö durch,

wobei fte ftcb namentlicfe im 3i^fdjießen auöjeicfe.

uete; nur ein- ober jweimal, fo oiel wir wiffen,
wurden einjelne Batterien ju den SÜtanöoreö der

©iotfton gejogen, gewiß wäre die öftere Berwenbung

der SlrtiUeric dabei wünfcfeenöwertfe gewefen:

lie ÄaoaUerie, die erft am 18. und 19. in lk
Sinie rüefte, fonnte fcfeon auö dicfem ©runde nicht

beigejogen werben; die Schüben lagen ju entfernt,

ati daß mau fte hätte regelmäßig berbeifeoteu fön*

neu; fo fam ei, lai die Spejialwaffen bti den

Uebungen der ©ioifion fa\\ gar nicht öertreten waren

— ein Uebelftanb, der föiiftigbin oermieden

werden follte. ©ie ©elegenfeeit, mit oereinigten
SBaffen ju manöoriren, ift bti uuö den Staböofft-

jteren ohnehin fefer fetten gegeben, daher fommen

auch juweiten llnfcnntnijj und Scfewerfäüigfeit ju
Sage, mit weldjen diefe SBaffen oon oben herab

oerwendet werden. SBo man nun die Bereinigung
möglich machen tann, foüte eö gefefeefeen. Sluch für
die Offtjiere der Spejialwaffen ift eö eine bödjft

werthooüe Uebung/ oef eint mit anderen SBaffen

ju manöoriren; fte lernen die Saftif berfelben fennen

und oor aüen ©ingen lernen fte einfefeen, wie

fte, bicfclbe am wirffamften untcrftü&eu, wie fte den

eigenen SJBertfe am beften geltend maefeen fönnen

und mittelft weldjer Bewegungen fte atö ©tied deö

©anjen ju manöoriren haben. SBir bemerfen btefeö

feier, damit tu Sufunft latauf SJtiicfftefet gc

tericftaböofftjtere einige Stunden fpejieü dem
Unterriefet in der Brigadefchute hätten gewibmet werden

fönnen. ftt'ir die Unterofftjiere fämmtlicber
Bataillone wurden einige Shcoricn über daö Ber-
halten deö Unterofftjicrö im SBacfet- und Sicher*
feeitödienft ertbcilt.

Tai mefer genannte Eadreöbataiüon, deffen
Einrichtung nun mefer befämpft wird und alö ganj
überftüffig dargefteflt werden will, war derart fom-
binitt, daß jeder Unterofftjier mtndeftenö 5—6
Uebungen, jeder Offtuer oom Hauptmann abwärtö
mtndeftenö 3—4 beiwohnte; eö waren im ©anjen
11 Uebungen deö SDlorgenö und deö S>tad>mittagö;
jede Äompagnie gab i Offtjier, 2 Unterofftjiere,
5—6 Äorporale jeweifen ab; Ue SJtidjtigfeit
unferer obigen Behauptung liegt daher auf der £anb.
©aß tiefe Uebungen fo ganj ohne Einfluß gewefen,

wagen wir ju beftreiten. SBir leugnen jwar
burebauö nicht, daß eine längere ©auer fehr wün-
fcfecnöwcrtfe gewefen wäre, denn die Sluöbilditng der

Unterofftjiere tieß mancherlei ju wünfdjen übrig,
aüein diefe tätigere ©auer berjujaubern taa nicht
in der Sütacbt deö Äommandircnden unb man mußte
ftdj daher begnügen, ©ie Uebungen deö Eadreö*
bataillon befcfelttgen den ftclbdicnft tm weiteften

Sinne; man marfchirte ftetö mit der nötbigen
Sütarfdjftdjerung, mit formirter Sloantgarde ttnd

Seitenbecfungen oom Sager auö: dreimal wurden
in ganj oerfdjtedencm Serrain Borpoftenaufffetlun-
geu attögewäbtt, bejogen und der Sicfecrbeitödtenft
in fefter Stellung durchgemacht, jweimal größere
bewaffnete SJtefoguoöjirun'gen auögefüfert, einmal

gegen SJtaienfctd, tat andere mal gegen ^ati> wo*

mit fleinere ©efechtöübungen oerbunben waren, fo

namentlidj ein SKücfjugögefecfet oon Sa.'** und Si*
jerö biö feintcr ben Sütüfetcbacfe; wenn immer mög-

tidj wurde jebe Uebung mit der ©arfteflung irgenb
eineö ©efecbtmomenteö gefdjfoffcn. ©reimat wurde
ber Slngriff und Bertfeeidigung oon Brücfenbcftteen

geübt, einmal ein SBaldgefecfet, einmal ein gröftc-
reö SJtücfjugögcfecfet oon der Sardiöbriicfc gegen

SRagan. SBar eö juläfftg, fo wurde der geinb mar-
firt. ©leidjjeitig wurde getraefetet, möglicfeft

baöjenige Serrain bei diefen Uebungen jtt benutzen/

daö bei den Äriegöübungen in Betracfet fam.
Unmittelbar oor unb nach jeder Uebung würben den

Offtjieren, Unterofftjiercn unb Äorporalö fo aui*
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denSübnngen alles dicscS supponiren; dadurch wird
daö Ganze schwieriger und nur zu leicht wird cin

Befehl, dessen Bedeutung man sich nicht qlcich klar
machen kann, auf grundfalsche Wcisc ausgeführt.
Die Ausarbeitung solcbcr schriftlichen Dispositionen

ist aber auch eine vortreffliche Uebung für dcn

Gcncralstab; der Offizier, dcr damit beauftragt
ist, lernt dabei enorm viel; wir bedauern aufrichtig,

daß man in dieser Beziehung mit schriftlichen
Arbcitcn zn karg gcwcsen ist, wir bedauern cö auch

auf die Gefabr bin, als Pedant verfchncen zu werden,

denn bekanntlich gibt cö Gcncralstal'Sosfizicrc,
die jedc, auch die geringste Büreanarbcil alö pedan.
tischcs Zeug betrachten und cine ganz eigenthümliche

Auffassung von ihren Dienstobliegenheiten
haben. Da fiiblt man eben recht wieder das Bc.
dürfniß einer Trennung zwifchen Gcncralstab und

Adjutaurur; so lange diese nicht eintritt, odcr we>

nigstcns markirt wird, werden wir im^er auf die

gleichen Uebclstälttc stoßen, einen Gcncralstab zu

haben, dcr eben kein eigentlicher Gcncralstab ist.

Neben diesen großen Uebungen gingen kleinere

vor stch. Herr Obcrst BontemS wollte sich von der

durchschnittlichen Ausbildung dcr Trnppen im Feld,
dienst übcrzeugen und nahm deßhalb bald von die.
fem, bald von jenem Bataillon einzelne Kompagnien,
dic cr unter dcm Kommando eines Stabsoffiziers
vereinigte und eine taktische Aufgabe löfen ließ:
Formation einer Avantgarde, cincr Nachhut, An.
griff und Vertheidigung einer Brücke, eines

Terrainabschnittes, Aufstellung von Vorposten bei Tag
und bei Nacht.

WaS die Artillerie anbetrifft, so machte sie in
der ersten Woche ihren WiederholungSkurS durch,

wobei sie sich namentlich im Zielschicßcn auszeich,

netc; nur ein- oder zweimal, so viel wir wissen,

wurden einzelne Batterien zu den Manövres der

Division gezogen, gewiß wäre die öftere Verwendung

dcr Artillerie dabei wünschcnswcrth gewesen:

die Kavallerie, die erst am tu. und 19. in die

Linie rückte, konnte schon aus diesem Grunde nicht

bcigezogcn werden; die Schützen lagen zu entfernt,
als daß man sie hätte regelmäßig herbeiholen

können; so kam cS, daß dic Spezialwaffen bci den

Uebungen der Division fast gar nicht vertreten wa.
ren — ein Uebelstand, der künftighin vermieden

werden follte. Die Gelegenheit, mit vereinigten

Waffen zu manovrircN' ist bei unS dcn StabSofst.

zieren ohnehin fchr selten gegeben, daher kommen

auch zuweilen Unkenntniß und Schwerfälligkeit zu

Tage, mit welchen diese Waffen von oben herab

verwendet werden. Wo man nun die Vereinigung
möglich machen kann, sollte es geschehen. Auch für
die Ofsiziere dcr Spezialwaffen ist cö eine höchst

werthvolle Ucbung, vereint mir anderen Waffen

zu manövrtren; sie lernen die Taktik derselben ken.

ncn und vor allen Dingen lcrnen sie einsehen, wie

sie diefelbe am wirksamsten unterstützen, wie ste den

eigenen Werth am besten geltend machen können

und mittelst welcher Bewegungen sie alö Glied deö

Ganzen zu manövriren haben. Wir bemerken dieses

hier, damit in Zukunft darauf Rücksicht ge-

nommcn wcrdcn möchte; lokale Grunde verboten
eS dießmal; fuche man dieselben ein ander Mal
zu vermeiden.

WaS nnn dcn zweiten Theil des Unterrichtes,
den Unterricht der Cadres anbetrifft, so wurde
einerseits sämmtlichen Offizieren in sechs Theorien
eine allgemeine Uebersicht dcr Brigadeschule und
dcr dabei zu Grund liegenden taktischen Verhältnissen

sowie cine umfassende Darstellung dcr be.

absichtigtcn Kriegömanövres gegeben; andererseits
wurde, wic schon gemeldet, täglich ein Cadres,
bataillon formirr, das ansfchließlich zur Verfügung
des Oberinstruktors stand.

Was die ersteren Theorien anbetrifft, so wäre
eö wünschcnöwerth gcwcscn, wenn für die Jnfan-
tericstabsofsizicrc einige Stunden speziell dem Un.
tcrricht in dcr Brigadefchule hätten gewidmet wer.
den können. Für die Unterofsizierc sämmrlicher
Bataillone wurden einige Theorien über daS

Verhalten dcS Unteroffiziers im Wacht- und
Sicherheitsdienst ertheilt.

Das mchr genannte Cadresbataillon, dessen Ein.
richtung nun mehr bekämpft wird und alS ganz
überflüssig dargestellt werden will, war derart kom.

binirr, daß jeder Unteroffizier mindestens 6—6
Uebungen, jeder Offizier vom Hauptmann abwärtö
mindestens Z—4 beiwohnte; cS waren im Ganzen

Ii Uebungen deö Morgens und des Nachmittags;
jede Kompagnie gab i Offizier, 2 Unteroffiziere,
6—6 Korporale jeweilen ab; die Richtigkeit- un.
ferer obigen Behauptung liegt daher auf der Hand.
Daß diese Uebungen so ganz ohne Einfluß gcwc.
sen, wagen wir zu bestreiken. Wir leugnen zwar
durchaus nicht, daß eine längere Dauer sehr wün.
schcnswcrth gcwcscn wäre, denn die Ausbildung der

Unteroffiziere ließ mancherlei zu wünschen übrig,
allein diese längere Dauer berzuzaubern laa nicht
in der Macht des Kommandirenden und man mußte
sich daher begnügen. Die Uebungen des Cadres-
bataillon beschlugen den Fclddienst im weitesten

Sinne; man marschirre stets mit der nöthigen
Marschsicherung, mit formirtcr Avantgarde und
Seitcndccknngen vom Lager auö: dreimal wurden
in ganz verschiedenem Terrain Vorpostcnaufslellun-
qen ausgewählt, bezogen und der Sicherheitsdienst
in fester Stellung durchgemacht, zweimal größere
bewaffnete Nckognoszirungen ausgeführt, einmal

gegen Maicnfeld, das andere mal gegen Jgis, womit

kleinere Gefechtsübungen verbunden waren, so

namentlich ein Rückzugsgefecht von Jgis und

ZizcrS biS hinter dcn Mühlcbach; wenn immer mög.

lich wurdc jede Ucbung mit dcr Darstellung irgend
eines GcfechtmomentcS geschlossen. Dreimal wurde
der Angriff und Vertheidigung von Brückendcsileen

geübt, einmal ein Waldgefecht, einmal ein große,

res Rückzugsgefecht von der Tardisbrücke gegen

Ragay. War eS zulässig, so wurde dcr Feind markirt.

Gleichzeitig wurde getrachtet, möglichst daS.

jcnige Terrain bei diefen Uebungen zu benutzen,

das bei dcn Kriegsübungen in Betracht kam. Un.
mittelbar vor und nach jeder Uebung wurden den

Offizieren, Unteroffizieren und Korporals fo auS-



führtid) alö möglich mitgetheilt, um wai ei ftch

handele; fte wurden auf Stüeö aufmerffam gemacht/

wat dabei in Betracht fommen fonnte / auf die

Bedingungen deöSerrainö, auf die Berbältniffe deö j

Bertheidigerö/ auf die deö Singreifenden, auf die

SJtücfftchten, welcfee man auf die SSlitwirfung der

Spejialwaffen ju nehmen babe tc. — ©aß diefeö

afleö nun fo ganj oertorene Seit und Sülüfee

gewefen fei, wagen wir, wie gefagt, ju bejweifetn;
am Enbe läßt ftd) überhaupt jebe Eadreinftruftion
oerwerfen; wir möchten aber fragen, warum daö

gtcidje, wai bei den Sruppenjufammenjügen pon

1856 gemacht worden ift, nun dttrcfeauö überftüffig
und unnöthig fein foüte; in lebterem Saht* hat

man die ipälfte fämmtlicber Eadreö acht Sage oor
ben Sruppen einberufen und fte in ganj gleicher
SBeife geübt, wie dießmat/ nur mit dem Unter-
fefeied, daß dießmat diefe Snftruftion dem gefamm«

ten Eadre ju gute fam, während bort nur der

frälfte. SBir feaben bamatö auch niefet eine Stimme
gehört/ die diefen Sütoduö fo rücfftcfetötoö öerworfen,

wie ei dießmat, namentlidj oon einer Seite
fecr, gefebiebt. SBifl man gar feine Eadreinftruf*
tion mefer, fo muß eben eine ganje Umwätjung in
unferer SÜtititärorganifation eintreten, deren
Umfang jefct faum noefe ju beftimmen ift.

Beoor wir weiter geben, wollen wir noefe beö

Sluöftugeö erwähnen/ den lai EabrebataiUon am

16. September auf die Sujienfteig machte, ©ie
gefammte Slrtifleriebrigade marfchirte dahin und

man benüfctc diefen Slntaß, um eine SÜlarfdjftdjerung
im größeren Stute mit dem Eadreöbataiflon auö-

jufiiferen, die ganje Äolonne batte eine Siefe oon

faft 1200 Schritten, entfprach dafeer der ungefähren

Siefe einer Brigade/ die ofene Snteroaflen
marfdjirt; die Slnordnungen waren fo getroffen/
bai die gront in einer Sluödefenung oon über

2000 Schritten auögcfpäbt wurde und daß die

Äolonne gegen einen glanfcnangriff genügend
gebeeft war, unt die nötbige Sek jum Slufmarfcfe

und jur ©efeefetöbereitfehaft ju haben. SHacfedem auf
biefe SBeife durefe Sülaicnfetd auf die ipöfee der Steig
marfchirt warb, würbe t>afelbft ipalt gemacht und
den Seilten einige Seit jur Erholung gegeben; daö

Eabrebataiüon trennte ftch hier oon der SlrtiUerie,
Ue ihrerfeitö Schießübungen.oornafem. Tai et*
ftere marfchirte luvcb die geftung unb wurbc auf
bem ©taciö aufgefteüt; dort wurde demfefben die

Bedeutung der geftung und ihre Stärfe erflärt,
bann Einigeö oon der ©cfchidjte diefer btutgctränf*
ten SDiaucrn mitgetheilt und fo den Sfeeitnefemen*
den eine Erinnerung gegeben, die fte gewiß bebal*

ten werden. Eö war ein feböner/ für unö uuoer-
geßtieber Sag.

©er Bettag, der die erfte SBodje fefeloß, wurde
auf würdige Slrt gefeiert; SDlorgenö ©otteödienft
beider Äonfefftonen, Stacbmittagö große Barade;
bic ganje ©ioifton war itt jwei Sinien aufgefteüt,
auf dem rechten gttigel die ©enietruppen und die

Schüben, auf bem linfen lie Slrtiüerie uttb
Äaoaflerie. Nachdem der ipöcfeftfommatibireiibe die

lange gront feinunter gegangen war, erfolgte daö
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©efttiren in ©ioiftonöfront in heiler Gattung unb

billete einen fchönen Schluß der erften Uefeungö-

woefee. (ftortfefcung forgt.)

/Umfchau in her SRtlitarliteratur.

«ÖanS 3o aefe im 0. Bieten, fönigl. prenfi. ©eneral
ber «RaöaUerie, Ctitter beö fefewarjen Qtblerorbenö,
©feef beö Otegimentö ber fönigl. £ei6=.£ufaren, ©rfc*

feerrauf QBuftrau. Bon SBerner £abtt. Berlin, 1858.

Berlag ber fönigt. ©efeeimen Ober=«§»of6uchbrucferei

(Ol. Tedex).

©aö angejeigte SBcrfdjen irt nidjt für den fad)*
gebildeten ©etebrten gefchrieben, eö bietet ifem

feine Belehrung, fondern nur Unterhaltung; eö

ift eine Bolföfcferift. ©enuodj gehört eö in den

Äreiö unferer Befprecfeungen. 3"r Slnfdjaffung in
militärifcbe Bibliotfeefen fönneu wir eö nicht
genug empfehlen, ©enn eö führt in leicht oer-
ftänblidjen, aber jedeö jündbave Soldatcnfeerj be=

geiitcrnden SBorten daö Sebenöbilb eineö ipelbcn
oor, der in aüertei Sütißgefdjicf lie fdjönfteu Su-
gendeu jedeö ädjtcn Soldaten ftetö bewährt feat,
biö im fdjon oorangefebrittenen Sitter dem thaten-
reichen Selen der ©anf deö Äönigö und Äriegö«
feerrn, wie die anbetende Berebrung der Soldaten
und aüer Batrioten lohnte. Breußen ift ftolj auf
diefen Sohn, darum diefer würdig einer biogra*
pfeifdH'n SDtonograpfeie, welche nadj ihrer Slrt att
fehr gelungen bejeiefenet werben muß. ©er geehrte

Berfaffer ift aud) Slutor ber Sdmftcn gleicher
Sendenj: Äunerödorf, griedrich I., griedrid) SBil*
fectm HI./ u. f. w.i und bie oorftehende Slttögabe

oon Sieten'ö Seben ift feit 1853 die britte Sluflage
deö Buchcö. SBir finden liti febr natürlich. Tai
Scferiftcfeen ift junädift für Breußenö Bolf und

ipeer beftimmt; Beide haben gteidjeö Sntereffe,
Beibe find dort inniger, atö anderwärtö, oerwach-

fen. Sticht minder anstehend und erfeebenb ift die

Seetüre für aüe Schichten der Beöölferung ande*

rer beutfeher Staaten, denn ber ©efeierte war ja
ein ©eutfeher, der bei feinen geinden in gleichem
SÜtaaße Bewunderung und gurd)t crwccftc, und
bem nach dem grieden fetbft oon den ©egnertt
Sluöjeicfenungen aller Slrt ju Sheil wurden, ©er
hiftorifche gaden der Ereigniffe geftattet juglcicb
eine überftefettichc Sfijje der drei fefeteftfefeen Äriege,
da Sieten in ihnen eine SJtofle fpielte und faft in
aüen ipauptactioneti, wenigftenö auf dem öitlicfeen

Äricgöfdjauplab, tfeätig eingriff. Tai bebeutendftc

Äommando featte er befannttiefe in ber Schlacht
bei Sorgau, wo ber Äönig oon ber Storb-, er oon

der Südweftfeite attö den Slngriff leitete; und während

jener im ©runde gefcblageti wav, entriß bie-

fer ben faiferfieben gafenett ben Sieg. Ob feiner

Bertrauen erweefenben SDtattttfeaftigfeit nannte man

den öelden auefe nur den „Batcr Sieten" oder

ben „ipttfarenfönig". Eine feiftorifefee Sfijje über

bie friegerifefeen Seiftungen deö nach ifem feenann*
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führlich alö möglich mitgetheilt, um waS cö sich

handele; sie wurden aufAlleö aufmerksam gemacht,
waS dabei in Betracht kommen konnte, auf die

Bedingungen deSTerraiuS, auf die Verhältnisse deS j

Vertheidigers, auf die des Angreifenden, auf die

Rücksichten, welche man auf die Mitwirkung dcr

Spezialwaffen zu nehmen habe zc. — Daß diefes

alles nun so ganz verlorene Zeit und Mühe ge.

wesen sei, wagen wir, wie gesagt, zu bezweifeln;
am Ende läßt sich überhaupt jede Cadreinstruktion

verwerfen; wir möchten aber fragen, warum daö

gleiche, was bei den Truppenzufammenzüge« von

1866 gemacht worden ist, nun durchaus überflüssig
und unttöthig sein sollte; in letzterem Jahr hat
man die Hälfte sämmtlicher CadreS acht Tage vor
den Truppen einberufen und ste in ganz gleicher
Weise geübt, wie dießmal, nur mit dcm Unter-
fchied, daß dießmal diese Instruktion dem gesamm-

ten Cadre zu gute kam, während dort nur der

Hälfte. Wir haben damals auch nicht eine Stimme
gehört, die diefen Modus so rückstchtSlos vcrwor.
fen, wie eS dießmal, namentlich von einer Seite
her, geschicht. Will man gar keine Cadreinstruktion

mehr, fo muß eben eine ganze Umwälzung in
unserer Militärorganisation eintreten, deren Um.
fang jetzt kaum noch zu bestimmen ist.

Bevor wir weiter gehen, wollen wir noch des

Ausfluges erwähnen, den das Cadrebataillon am

16, September auf die Luziensteig machte. Die
gefammte Artilleriebrigadc marschirte dahin und

man benützte diesen Anlaß, um eine Marschsicherung
im größeren Style mit dem CadrcSbataillon auS.

zuführen, die ganze Kolonne hatte eine Tiefe von

fast löo« Schritten, cntfprach daher der ungefäh.

ren Tiefe einer Brigade, die ohne Intervallen
marfchirt; die Anordnungen waren so getroffen,
daß die Front in einer Ausdehnung von über

20«« Schritten auSgefpäht wurde und daß die

Kolonne gegen einen Flankenangriff genügend
gedeckt war, um die nöthige Zeit zum Aufmarfch
und zurGefechtSbereitfchaft zu haben. Nachdem auf
diefe Weife durch Maienfeld auf die Höhe dcr Steig
marfchirt ward, wurde dafelbst Halt gemacht und
den Leuten einige Zeit zur Erholung gegeben; das

Cadrebataillon trennte sich hier von der Artillerie,
die ihrerseits Schießübungen, vornahm. DaS er-
stere marschirte durch die Festung und wurde auf
dem GlaciS aufgestellt; dort wurde demselben die

Bedeutung der Festung und ihre Stärke erklärt,
dann Einiges von der Geschichte dieser blutgetränkten

Mauern mitgetheilt und fo den Theilnehmenden

eine Erinnerung gegeben, die ste gewiß behalten

werden ES war cin schöner, für uns unver-
geßlicher Tag.

Der Bettag, der die erste Woche schloß, wurde
auf würdige Art gefeiert; Morgens Gottesdienst
beider Konfcfstoncn, Nachmittags große Parade;
die ganze Diviston war in zwei Linien aufgestellt,

auf dem rechten Flügel die Genietruppen und die

Schützen, auf dem linken die Artillerie und
Kavallerie. Nachdem der Höchstkommandtrende die

lange Front hinunter gegangen war, erfolgte das

Desilircn in Divistonsfront m bester Haltung und
bildete einen fchönen Schluß der ersten UebungS-
woche. (Fortsetzung folgt.)

Umschau in der Militärliteratur.

Hans Joachim v. Zielen, königl. preuß. General
der Kavallerie, Ritter des schwarzen Adlerordens,
Chef des Regiments der königl. Leib-Husaren,
Erbherrauf Wustrau. Von Werner Hahn. Berlin, 1858.

Verlag der königl. Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei
(R. Decker).

DaS angezeigte Werkchen ist nicht für den fach-
gebildctcn Gelehrten geschrieben, cS bietet ihm
keine Belehrung, sondern nur Unterhaltung; eS

ist eine Volksschrift. Dennoch gehört es in den

Kreis unserer Besprechungen. Zur Anschaffung in
militärische Bibliotheken können wir eö nicht
genug empfehlen. Denn es führt in leicht
verständlichen, aber jedes zündbcuc Soldatenherz
begeisternden Worten daS Lebensbild eines Helden

vor, der in allerlei Mißgeschick die schönsten Tu.
genden jedeS ächten Soldaten stetS bewährt hat,
big im schon vorangeschriktencn Alter dcm thaten,
reichen Le, en dcr Dank deS Königs und Kriegs,
hcrrn, wie die anbetende Verehrung der Soidatcn
und aller Patrioten lohnte. Preußen ist stolz auf
diesen Sohn, darum dicscr würdtg einer biogra.
phifchen Monographie, welche nach ihrcr Art alS

fehr gelungen bezeichnet werden muß. Dcr geehrte

Verfasser ist auch Autor der Schriften gleicher
Tendenz: Kunersdorf, Friedrich I., Friedrich Wil-
Helm Hl., u. f. w., und die vorstehende Ausgabe

von Zicten'S Leben ist feit 1853 die dritte Auflage
deS Buches. Wir finden dieß fchr natürlich. DaS

Schriftchen lst zunächst für Preußens Volk und

Heer bestimmt; Beide haben gleiches Interesse,
Beide sind dort inniger, als anderwärts, verwachsen.

Nicht minder anziehend und erhebend ist die

Lecture für alle Schichten der Bevölkerung anderer

deutscher Staaten, denn der Gefeierte war ja
ein Deutscher, der bei seinen Feinden in gleichem

Maaße Bewunderung und Furcht erweckte, und
dem nach dem Frieden selbst von den Gegnern
Auszeichnungen aller Art zu Theil wurden. Dcr
historifche Faden der Ereignisse gestattet zugleich
eine übersichtliche Skizze der drei schleichen Kriege,
da Zielen in ihnen eine Rolle spielte und fast tn

allen Hauptactioneu, wenigstens auf dcm östlichen

Kriegsschauplatz, thätig eingriff. DaS bedeutendste

Kommando hatte er bekanntlich in der Schlacht
bei Torgau, wo der König von der Nord., er von

der Südwcstseite auS dcn Angriff leitete; und während

jener im Grunde geschlagen war, entriß die-

fer dcn kaiserlichen Fahnen den Sieg. Ob seiner

Vertrauen erweckenden Mannhaftigkeit nannte man

den Helden auch nur deu „Vater Zielen" oder

den „Hufarcnkönig". Eine historische Skizze über

die kricgcrischen Leistungen des nach ihm bcnann-
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